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Gestern um die Mittags-
zeit: Hinnak ist in der Re-

cyclingbörse auf der Suche
nach ein paar Gardinen. Da er
sich in Kaufhäusern jeglicher
Art – und sei das Angebot noch
so übersichtlich – immer
schlecht zurechtfindet, fragt er
sich einfach durch. Eine Kun-
din ist dann tatsächlich so nett,
Hinnak sogar bis zu den Gar-
dinen zu begleiten.

Damit nicht genug – die Da-
me versteht sich offenbar auch
als Stilberaterin. „Die hier se-
hen doch schön aus, oder?“,
sagt sie und zeigt Hinnak eine
Gardine, die eher wie ein Vor-
hang aussieht. „Zu engma-
schig“, entgegnet Hinnak. „Da
muss ja der Regen durchkom-
men.“

Die Dame schaut etwas ir-
ritiert, macht aber erst mal
weiter mit ihren Vorschlägen.

„Wie wär’s hiermit?“, fragt sie
und hält Hinnak einen weit-
aus grobmaschigeren Stoff
unter die Nase, fast ein Fi-
schernetz. „Nee“, sagt Hin-
nak. „Da kommen ja die
Schnecken durch.“ Jetzt schaut
die Dame noch etwas irritier-
ter.

„Der hier ist super“, ruft
Hinnak und dreht sich mit ei-
nem ziemlich hässlichen Stück
Gardine zu der Dame um. Da
fällt ihm ein, dass er noch gar
nicht gesagt hat, wozu er den
Stoff braucht. „Der wird auf
Holzrahmen getackert.“ Die
Dame befindet sich da bereits
auf dem Rückzug. „Für unse-
re Anzuchtbeete“, sagt Hin-
nak noch. Die Dame hört’s
schon nicht mehr. So viel also
zu seinem gestrigen Auftritt in
der Recyclingbörse. Vorhang
zu für: Hinnak

¥ Kreis Herford (nw). Am heutigen Freitag wird die Ge-
schwindigkeit der Autofahrer auf folgenden Straßen überprüft:
Bünde: Werfer Straße, Gerhart-Hauptmann-Straße, Röding-
hauser Straße. Enger: Dreyener Straße, Spenger Straße. Her-
ford: Herringhausener Straße. Hiddenhausen: Obere Talstraße.
Kirchlengern: Hüller Straße.

Der 14-Jährige wurde von seinen Eltern verstoßen, weil sie glaubten, er sei verflucht. Jetzt lebt die
Familie in Herford, der Junge geht zur Schule. Trotzdem weiß keiner, was ihm tatsächlich fehlt

Von Christina Römer

¥ Herford. Asaf blickt auf den
Boden, während sein Vater
über ihn redet. „Der Geist
kommt hinein und geht wie-
der heraus“, sagt der Mann mit
ernstem Blick, senkt und hebt
dabei die Hand vor seiner
Brust, um zu zeigen, wie das
angeblich Böse in den Körper
seines Jungen fährt. Astrit
glaubt, dass sein Sohn ver-
flucht ist. Weil ein Imam in
seinem Dorf im Kosovo das
gesagt hat. Seitdem haben As-
trit und seine Frau Angst vor
ihrem Kind. Eine so starke
Angst, dass Asaf in seiner Hei-
mat nicht bei der Familie im
Haus schlafen und nicht mit
ihr am Tisch essen durfte. Die
Eltern verstießen ihren Sohn.

Seit die Familie in Herford
lebt, ist das anders. Anfang
2015 kam sie in die Hanse-
stadt. Der 14-jährige Asaf lebt
nun mit seinen Eltern und fünf
Geschwistern in einer Woh-
nung, schläft mit seinem Bru-
der in einem Zimmer. Er geht
zur Schule, besucht das Jo-
hannes-Falk-Haus in Hidden-
hausen, eine Förderschule mit
dem Schwerpunkt Geistige
Entwicklung. „Asaf macht
Fortschritte“, sagt Agim Ibis-
hi, der in der Flüchtlingsbe-
ratung der Diakonie arbeitet,
und die Familie seit mehr als
einem Jahr betreut. „Er re-
agiert auf andere Menschen,
lernt sich selbst kennen, be-
trachtet sich im Spiegel“,
schildert Ibishi die Entwick-
lung des Jungen.

„Als er nach Herford kam,
gab er nur Laute von sich“, er-

innert sich Ibishi. Asaf war
verwahrlost. Seine Zähne wa-
ren schwarz. Er war es nicht
gewohnt, Umgang mit Men-
schen zu haben – er war nicht
sozialisiert. Ibishi, dessen Fa-
milie aus dem Kosovo stammt,
versuchte, die Eltern in ihrer
Sprache davon zu überzeu-
gen, dass ihr Kind nicht be-
sessen, sondern krank ist. Und
dass es in Deutschland Hilfe
bekommen kann. Sie vertrau-
ten ihm.

„Ich kann die Eltern nicht
dafür verurteilen, wie sie mit
ihremKindumgegangensind“,
sagt Ibishi. Sie hätten es nicht
besser gewusst. Die Familie
habe im Slum gelebt, sie seien
als Roma selbst wie Menschen
zweiter Klasse behandelt wor-
den. Vater und Mutter seien

Analphabeten, Astrit habe als
Tagelöhner gearbeitet.

In Deutschland haben sie
Antrag auf Asyl gestellt. Die
Chancen stehen nicht gut, der
Kosovo gilt als sicheres Her-
kunftsland. „In unserer Hei-
mat gibt es keine Möglichkeit,
Asaf zu helfen“, sagt Astrit, der
zwar immer noch an den bö-
sen Geist glaubt, aber auch
sieht, dass es seinem Sohn
durch die Hilfe in Deutsch-
land besser geht.

Die Angst vor der drohen-
den Abschiebung spüre der
Junge, vermutet Axel Grothe,
Schulleiter des Johannes-Falk-
Hauses. Seit August geht der
14-Jährige hier zur Schule. Ge-
nau diagnostiziert sei Asaf
nicht. „Er kann schlecht hö-
ren, hat Wahrnehmungs- und

Sprachprobleme“, sagt Grot-
he. Ob er geistig behindert ist,
sei nicht sicher. Schließlich
spreche Asaf immer noch
nicht. „Mittlerweile reagiert er
auf Sprache, auch auf deut-
sche Wörter“, hat der stell-
vertretende Schulleiter Wolf-
gang Röttger beobachtet. „Er
versucht sich zu erschließen,
was wir von ihm wollen.“
Wenn er erkannt hat, was ge-
fragt ist, sei er begierig, etwas
zu tun. Dann zeige er Freude
beim Werkunterricht oder
beim Schwimmen. „Alles Din-
ge, die ohne Sprache funkti-
onieren“, meint Grothe.

Eine Vermutung, warum
Asaf nicht redet: weil er sehr
schlecht hört. Eine andere: weil
er so schlechte Zähne hat, dass
er sich nicht traut, den Mund

zu öffnen. „Er hat viele Ängs-
te“, ist der Schulleiter über-
zeugt. Axel Grothe kommt zu
demselben Schluss wie Agim
Ibishi: Asaf braucht zusätzli-
che Unterstützung – über die
des Johannes-Falk-Hauses hi-
naus. Hier können die Lehrer
zwar schon viel für ihn tun,
können ihn an das soziale Mit-
einander heranführen, ihm
alltägliche Fertigkeiten bei-
bringen. Aber Asaf bräuchte
eine richtige Psychotherapie.

Agim Ibishi versucht auf
vielen Wegen, Hilfe für Asaf
zu organisieren. Er hat einen
Termin im Hörzentrum in
Bielefeld vereinbart. Ende des
Monats begleitet er ihn ins So-
zialpädiatrische Zentrum im
Evangelischen Krankenhaus in
Bielefeld – nach langer War-
tezeit. Dort wird entschieden,
ob er eine spezielle Therapie
braucht. Ibishi macht sich
trotzdem Sorgen. Selbst, wenn
es das O.K. für eine Psycho-
therapie gibt – die Plätze seien
rar und die Zeit knapp. Sollte
eine Abschiebung der Hilfe
zuvor kommen, gebe es wenig
Chancen für Asaf. Axel Grot-
he und Wolfgang Röttger sind
überzeugt: „Wir können ihm
ein menschenwürdiges Leben
bieten.“ Ein Leben, das er im
Kosovo nicht hätte.

Während andere über ihn
sprechen, blickt Asaf weiter-
hin zu Boden. Keiner weiß, was
der Junge dabei denkt und
fühlt.

Asaf mit seinen Eltern und der jüngsten Schwester. Der
14-Jährige trommelt gerne. FOTO: RÖMER

Sicheres Herkunftsland
´ Von Januar bis April
2016 hat das Bundesamt
für Migration und
Flüchtlinge über 1.426
Asylanträge von Menschen
aus dem Kosovo entschie-
den. Keiner wurde als
Flüchtling anerkannt. Le-
diglich einmal wurde sub-
sidiärer Schutz gewährt
(weil begründeter ernst-
hafter Schaden droht), vier
Mal gab es ein Abschie-
bungsverbot.
´ Der Kosovo wurde ne-
ben Albanien und Monte-

negro im Oktober 2015
von der Bundesregierung
zu einem sicheren Her-
kunftsland erklärt. Dem-
nach gibt es in diesen
Ländern keine staatliche
Verfolgung oder Krieg.
Für die Menschen dieser
Länder entfällt der Grund
für Asyl oder einen ande-
ren Aufenthaltsstatus.
´ Im Kosovo leben rund
40.000 Roma. Rund
150.000 sind im Krieg ins
Ausland geflüchtet (Quel-
le: Roma Foundation).

Laut Amnesty International sind insbesondere Roma im Kosovo von Diskriminierung betroffen. FOTO: DPA

¥ Herford (nw). Die Frauen-
beratungsstelle Herford berät
Frauen in Krisen- und Pro-
blemsituationen. In den Ge-
sprächen spielen häufig auch
juristische Fragen eine Rolle.
Um mehr Wissen über eigene
Rechte und eine erste Ein-
schätzung über mögliche oder
notwendige Schritte zu be-
kommen, bieten die Frauen-
beratungsstelle und der Not-
ruf nun einmal im Monat die
Möglichkeit einer juristischen
Ersteinschätzung und Weiter-

gabe von Rechtsinformation
durch eine erfahrene Rechts-
anwältin an. Eine Beratung in
den Bereichen Sexualisierte
und/oder Häusliche Gewalt,
Familiensachen, Trennung
und Scheidung ist nach An-
meldung unter Tel (0 52 21)
14 43 65 möglich. Eine ano-
nyme Beratung ist nicht mög-
lich. Kosten entstehen nicht.
Termine für die Beratung sind
andenDienstagen,31.Maiund
28. Juni, in der Zeit von 16 bis
17 Uhr.

Das Verfahren gegen die Vlothoer Schülerin
wird länger dauern als geplant

¥ Herford (jwl). Die 16-jäh-
rige Vlothoerin, die ihren
Stiefvater erstochen haben soll,
hat im Gericht ausgesagt. Ein-
zelheiten zu ihren Angaben am
Mittwoch vor dem Bielefelder
Landgericht gab es nicht.

„Unsere Mandantin hat sich
umfangreich eingelassen“, er-
klärte der Herforder Strafver-
teidiger Christian Thüner, der
die 16-Jährige mit seiner Kol-
legin Deborah Weinert ver-
tritt. Details nannte er nicht.

Auch Rechtsanwalt Peter
Rostek bestätigte lediglich, dass
es eine Aussage gegeben hat.
Der Bielefelder vertritt die
Mutter der Schülerin, die als
Nebenklägerin gegen ihre
Tochter in dem Verfahren
auftritt.SiewarvonihremKind
lebensgefährlich verletzt wor-

den. Die 16-Jährige hatte zu
Prozessbeginn Angaben zu ih-
rer Person gemacht, zu den
Anklagevorwürfen aber ge-
schwiegen.

Wie berichtet wird die min-
derjährige Angeklagte durch
das Jugendstrafrecht beson-
ders geschützt. Auch deshalb
findet der Prozess unter Aus-
schluss der Öffentlichkeit statt.

Klar scheint bisher nur, dass
der für den Prozess festgelegte
Zeitrahmen nicht mehr ein-
gehalten werden kann: Das
Verfahren hatte am 19. April
begonnen, danach waren laut

Pressestelle fünf weitere Ver-
handlungstage bis zum 17. Mai
angesetzt.

Wie berichtet muss sich das
Mädchen wegen Mordes an
seinem Stiefvater und Mord-
versuchs an seiner Mutter vor
Gericht verantworten. Der
Handwerker (59) war in der
Nacht zum 16. November mit
neun Stichen getötet, die Mut-
ter mit zehn Stichen lebens-
gefährlich verletzt worden. Erst
die jüngere Schwester hatte die
16-Jährige mit einer Flasche
niedergeschlagen und so ge-
stoppt. Vor allem geht es um
die Frage des Motivs: Denn das
ist nach wie vor noch unklar.
Ob die Aussage des Mädchens
hier Antworten für das Ge-
richt gebracht hat, ist noch un-
klar.

¥ Herford (nw). Einige Ab-
teilungen der Verwaltung zie-
henindennächstenTagenvom
Rathaus ins Gebäude Elsbach
2, Schillerstraße 17. In der
Woche von Dienstag, 31. Mai,
bis Freitag, 3. Juni, sind einige
Abteilungen daher nur ein-
geschränkt erreichbar, und
zwar die Abteilung Kämme-
rei, Steuern und Stadtkasse, die
Haupt- und Personalabtei-
lung und die Rechnungsprü-
fung, die am Mittwoch, 1. Ju-
ni, umziehen. Ab Montag, 6.
Juni, sind diese Abteilungen zu
den üblichen Zeiten am neu-
en Ort erreichbar. Innerhalb
des Rathauses ziehen der
Stadtsportverband am Diens-
tag, 31. Mai, und das Stan-
desamt am 1. Juni um. Auch
sie sind an den Umzugstagen
nicht erreichbar.

Das
Herforder Rathaus. FOTO: FM

¥ Herford (nw). Am Sonntag, 22. Mai, führt Sonja Ziemann-
Heitkemper ab 15 Uhr durch die Ausstellung „John Len-
non/Imagine“ im Daniel-Pöppelmann-Haus, Deichtorwall 2. An
diesem Tag ist internationaler Museumstag und der Eintritt frei.

¥ Bielefeld/Vlotho (nw). Ein junger Ausreißer aus Vlotho wur-
de am Mittwoch von Beamten der Bundespolizei in Bielefeld auf-
gegriffen. Der 13-Jährige war von den Polizisten kontrolliert wor-
den. Dabei stellte sich heraus, dass das Kind sich unerlaubt aus ei-
ner Jugendeinrichtung in Bad Oeynhausen entfernt hatte. Der
Kreispolizeibehörde Minden-Lübbecke lag bereits eine entspre-
chende Vermisstenanzeige vor. Die Bundespolizisten übergaben
den Jungen dem Jugendamt der Stadt Bielefeld. Von hier aus
wird er wieder seiner Jugendeinrichtung zugeführt.

¥ Herford (nw). Elverdissen
soll schöner und bunter wer-
den. Dafür werden jetzt die
Verteiler- und Stromkästen
umgestaltet. Im Zuge der
Quartiersentwicklung startet
im Juni ein generationenüber-
greifendes Kunstprojekt für
den Ortsteil.

Erwachsene sowie Schüle-
rinnen und Schüler der
Grundschule in Elverdissen
arbeiten dafür in Teams. Un-
ter der Anleitung und Beglei-
tung des Künstlers Rolf Ber-

tram lernen sie, wie aus einem
grauen Kasten ein bunter Hin-
gucker wird. Gesucht werden
noch kreative Elverdisser, die
Lust haben, sich auszuprobie-
ren und das Kunstprojekt zu
unterstützen.

Geplant sind vier Mitt-
wochstermine im Juni jeweils
von 14 bis 16 Uhr. Beginn ist
am Mittwoch, 1. Juni.

Anmeldungen an Judith
Stallner bis Freitag, 27. Mai,
Tel. (0 52 21) 18 94 18, E-Mail
judith.stallner@herford.de

¥ Herford (fm). Großeinsatz bei Heinze-Kunststofftechnik. Feu-
erwehr und Rotes Kreuz übten gestern Nachmittag gemeinsam.
Die Annahme: ein Säurebehälter ist geplatzt. ¦ 5. Lokalseite


